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Habitat und Verbreitung in Deutsch-
land

Von der Zwergseeschwalbe werden zur Brut 
vornehmlich Sand-, Kies- sowie andere Roh-
bodenflächen in dynamischen Küstenlebens-
räumen wie auch Flusslandschaften genutzt. 
Es handelt sich oft um im Frühjahr/Sommer 
trockenfallende Sand- und Kiesbänke im di-
rekten Bereich der Gewässer. Gelegentlich 
werden aber auch angrenzende Dünen oder 
weitgehend vegetationsfreie Ackerflächen in 
Gewässernähe angenommen. Sie ist eine Pi-
onierart, die als Bruthabitat auf die jüngsten 
Sukzessionsstadien gewässernaher Lebens-
räume angewiesen ist.

In Deutschland brütet sie heute fast aus-
schließlich in dynamischen Küstenlebensräu-
men an der Ost- und Nordsee. Der Bestand 
wird mit 600-650 Paare angegeben (Gedeon et 
al. 2014). Bruten im Binnenland sind gegen-
über historischen Daten heute äußerst selten.

Zwischen 2005 und 2013 gab es außerhalb 
Sachsen-Anhalts mehrere Binnenlandbru-
ten im elbnahen Raum. So werden aus dem 
Urstromtal der Elbe drei Brutpaare aus den 
Elbmarschen südöstlich von Hamburg (Ge-
deon et al. 2014, Krüger et al. 2014), bis zu 
elf Brutpaare an den Kiesseen bei Mühlberg 
an der Elbe südöstlich Torgau in Brandenburg 
(Haupt & Mädlow 2014, Haupt & Mädlow 
2015, Ryslavy 2013) und 2008 mindestens 
ein Brutpaar im Riesaer-Torgauer Elbtal in 
Sachsen (Steffens et al. 2013) angegeben. Ein 
weiteres Brutpaar wurde im Jahr 2007 an der 
mittleren Oder bei Genschmar nördlich Frank-
furt (Oder) in Brandenburg festgestellt (Rys-
lavy et al. 2011).

Vorkommen und Status in Sachsen-
Anhalt bis 2016

Nachdem die Art von Naumann (1840) als an 
den gleichen Örtlichkeiten wie die Flusssee-
schwalbe Sterna hirundo vorkommend be-
nannt wird, nennt sie schon Borchert (1927) 
nur noch von wenigen konkreten Lokalitäten 
aus dem Bereich des heutigen Sachsen-Anhalt.

Dornbusch (2012) stuft die Zwergsee-
schwalbe in Sachsen-Anhalt als Zugvogel und 
Durchzügler ein, der „vor 1950 zumindest 
zeitweilig regelmäßiger Brutvogel und nach 
1950 entweder verschwunden oder unregel-
mäßiger Brutvogel in wenigen Paaren war“.

Der letzte Brutnachweis in Sachsen-Anhalt 
wurde 1965 im Umfeld eines alten Elbarmes 
zwischen Tangermünde und Magdeburg, 
durch Rolf Prigge erbracht, wo drei Paare er-
folgreich brüteten (Prigge 1965). Als Brutha-
bitat wurde damals eine für den beginnenden 
Sand- und Kiesabbau im Treuelbereich frisch 
geschobene Kiesfläche genutzt, die aufgrund 
eines anhaltenden Frühjahrshochwassers 
lange unzugänglich war (Mitt. W. Lippert u. 
Prigge 1965). Nach den Bruten im Jahr 1965 
wurde kein erneutes Brüten der Zwergsee-
schwalbe aus der Region nördlich und um 
Magdeburg mehr bekannt.

Von Fischer & Dornbusch (2015) wie auch 
bei Schönbrodt & Schulze (2017) wird die 
Art als mittlerweile ausgestorbene Brutvogel-
art in Sachsen-Anhalt eingestuft.

Einige Einzelbeobachtungen in den letz-
ten Jahren im Mittelelbegebiet und im Nord-
teil Sachsen-Anhalts lassen eine Streuung 
von den Brutplätzen im Elbraum Torgau und 
Riesa vermuten. So beobachtete H. Rehn am 
1.8.2010 an der Alten Elbe Bösewig/WB 1 ad. 
Zwergseeschwalbe, die 4 flügge Jungvögel 
fütterte. Als Brutplatz werden die Kiesseen 
bei Mühlberg im Bundesland Brandenburg an-
genommen, die etwa 50 km entfernt vom Be-
obachtungsort liegen (Fischer & Dornbusch 
2011). In den darauffolgenden Jahren 2011, 
2012 und 2013 gelangen an der Alten Elbe 
Bösewig/WB wiederum Brutzeitbeobachtun-
gen (AK-ST 2011, 2012, 2014). Im Jahr 2016 
wurden an der Stromelbe bei Wartenburg/WB 
vom 13.5.2016 bis zum 2.6.2016 zwei brutver-
dächtige Zwergseeschwalben beobachtet. Der 
angenommene Brutversuch ist jedoch einem 
hochwasserbedingten Anstieg des Elbpegels 
zum Opfer gefallen (AK-ST 2018, Schonert 
& Schonert 2018).

Aus anderen Gebieten in Sachsen-Anhalt 
wurden seit dem Jahr 2010 weitere Beobach-
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tungen zur Brutzeit gemeldet, jedoch ohne 
Brutverdacht:

2010: Kiessee Sachsendorf/SLK (AK-ST 
2011)

2013: Grieboer Luch/WB und Coswiger 
Luch/WB (AK-ST 2018)

2014: Treuelkiesse/SDL, Feuchtgebiet Fro-
se u. Athensleber Teiche/SLK (AK-ST 2015)

2015: Kiesgrube bei Jersleben/BK, Mulde
stausee bei Pouch/ABI (AK-ST 2016)

2016: Kiesgrube Burgliebenau/SK, Sach-
sendorfer Kiesgruben/SLK (AK-ST 2018)

2016: Elbe bei Schelldorf/SDL (AK-ST 
2018)

2017: Kiessee Wegeleben/HZ, Gröbener 
See/WB, Geiseltalsee/SK, Athensleber See/
SLK, (AK-ST 2018)

Lage und Beschreibung des Adam-
sees und des Treuelkiessees

Beide Kiesabbaugewässer liegen im Urstrom-
tal der Elbe nördlich von Magdeburg und nach 
der naturräumlichen Gliederung des Land-
schaftsprogramms Sachsen-Anhalt (Reich-
hoff et al. 2001) in der Landschaftseinheit 
Tangermünder Elbtal.

Der Adamsee liegt östlich von Barleben und 
direkt nördlich der hier zwischen der Lan-
deshauptstadt Magdeburg und Barleben ver-
laufenden BAB 2 im Landkreis Börde. Der 
Treuelkiessee liegt innerhalb einer Altarm-
schlinge (Treuel) im Landkreis Stendal nörd-
lich von Rogätz/BK. Anzumerken ist, dass 
es sich bei den innerhalb der Altarmschlinge 
Treuel liegenden Flächen, einschließlich des 
Treuelkiessees, um eine im Landkreis Börde 
(BK) liegende Exklave des Landkreises Sten-
dal (SDL) handelt. Die Luftlinie zwischen den 
beiden Gewässern beträgt nur ~20 km. Sie 
sind jeweils durch die im Nassabbau betrie-
bene Sand- und Kiesgewinnung entstanden. 
An beiden Gewässern wird der Abbau wei-
terhin durchgeführt. Die innerhalb der Kies-
abbaugewässer vorhandenen Inseln, die von 
den Zwergseeschwalben als Brutplatz genutzt 
wurden, sind im Ergebnis der Abbautätigkeit 
entstanden. Der Adamsee hat keinen direkten 

Kontakt zur Elbe, so dass sein Wassergang 
nur indirekt über den Grundwasserleiter dem 
Wassergang des Flusses folgt. Der Treuelkies-
see ist hingegen direkt mit der Elbe verbunden 
und unterliegt daher der Dynamik des Elbwas-
serstandes.

Brutversuch am Adamsee 2017

Am 19.6. meldete R. Schlüter erstmals eine 
Zwergseeschwalbe am Adamsee über das In-
ternetportal „ornitho.de“. Am 23.6. wurden 
über fast 3 Stunden zwei ad. Zwergseeschwal-
ben am Adamsee beobachtet. Beide Vögel 
verteidigten gemeinsam mit Flussseeschwal-
ben eine Sandbank gegen Graureiher Ardea 
cinerea. Mehrmals wurde beobachtet, wie 
eine Zwergseeschwalbe mit kleinen Fischen 
stets in einen gleichen, nicht einsehbaren Be-
reich innerhalb der Flussseeschwalbenkolonie 
landete und dort vermutlich seinen Partner füt-
terte. Zwischen den Jagdflügen wurden immer 
wieder kleine Pausen auf einer benachbarten 
Sandbank eingelegt (MS). Am Morgen des 
27.6. wurde eine ad. Zwergseeschwalbe beob-
achtet, die nach kurzer Beobachtungszeit den 
Adamsee nach Süden abfliegend verließ (BS). 
Am gleichen Tag wurde zwischen 17:00 und 
19:15 Uhr eine ad. Zwergseeschwalbe beob-
achtet, die wiederum mehrmals in dem nicht 
einsehbaren Bereich auf der Sandbank inner-
halb der Flussseeschwalbenkolonie landete. 
Zwischen diesen Beobachtungen lagen meh-
rere größere Pausen, in denen der Vogel ruhte 
oder Gefiederpflege betrieb. Es bleibt unge-
wiss, ob jeweils die selbe Zwergseeschwalbe 
beobachtet wurde (MS). An den darauffol-
genden Tagen gelangen keine Beobachtungen 
mehr. Das am 23.6. als auch am 27.6. beob-
achtete Verhalten, es wurde immer wieder 
derselbe Platz innerhalb der Flussseeschwal-
benkolonie mit Beutefischen angeflogen, und 
das gemeinsame Hassen des Paares auf Grau-
reiher lassen auf einen Brutversuch schlie-
ßen, der nicht erfolgreich verlief. Es wird für 
möglich gehalten, dass sich die bis zum 27.6. 
am Adamsee anwesenden Zwergseeschwal-
ben nach dem dort erfolglosen Brutversuch 
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den Vögeln am ca. 20 km nördlich gelegenen 
Treuelkiessee angeschlossen haben.

Die im Adamsee zum Brutversuch genutzte 
Insel, eine kleinere, relativ zentral innerhalb 
des Abbaugewässers liegende Sandinsel, ragt 
nur bei niedrigen bis sehr niedrigen Wasser-
ständen flach aus dem Gewässer. Daneben 
befinden sich einige weitere unterschiedlich 
große und mehr oder weniger weit aus dem 
Wasser herausragende Sandflächen, auf denen 
sich bei anhaltend niedrigen Wasserständen 
zum Teil eine niedrige Pioniervegetation ent-
wickelt.

Brutnachweise und Brutverlauf am 
Treuelkiessee 2017

Die Erstbeobachtung einer Zwergseeschwalbe 
gelang am 8.6. und am 23.6. wurde ein Paar 
bei Nahrungsflügen sowie bei der Balzfütte-
rung beobachtet (RH). Am 27.6. hatte sich 
ein zweites Paar eingefunden und es wurde 
wieder ein Paar bei der Balzfütterung beob-
achtet (RH). Nach seinen Beobachtungen 
mit Verdachtsmomenten für ein absehbares 
Brutgeschehen äußerte Rolf Hort die Bit-
te, während einer längeren Abwesenheit die 
Zwergseeschwalben am Treuelkiessee weiter 
zu begleiten. So gelang Robert Würl am 1.7. 
folgerichtig die Beobachtung eines brütenden 
Paares im Schutz einer Flussseeschwalbenko-
lonie. Der Brutplatz (Nr. 1) lag etwas abseits 
der Flussseeschwalbenkolonie in einem be-
ginnenden Meldeaufwuchs (s. Abb. 1).

Eine dritte Zwergseeschwalbe war ebenfalls 
anwesend (RW). Am 2.7. wurde neben dem 
brütenden Paar (Nr. 1) wieder ein zweites Paar 
auf der Brutinsel beobachtet (T. Friedrichs). 
Am 4.7. wurde das brütende Paar (Nr.  1) 
durch Mario Schulz bestätigt. Am Nachmittag 
des 5.7. beobachtete Björn Schäfer zwei zu-
sammenhaltende Zwergseeschwalben. Diese 
ließen sich zunächst an verschiedenen Stellen 
der Insel immer wieder einmal kurz nieder, 
ohne brutverdächtiges Verhalten zu zeigen. 
Letztendlich setzte sich dann ein Vogel in den 
Meldeaufwuchs (Brutplatz Nr. 1) und verblieb 
„hudernd“ auf dem Nest. Am 8.7. wurde ne-

ben dem zum „Melde“-Brutplatz gehörenden, 
brütenden Paar (Nr. 1) wieder ein zweites Paar 
(Nr. 2) innerhalb der Flussseeschwalbenkolo-
nie bei der Balzfütterung beobachtet (RW, JB, 
T. Friedrichs, E. Jahn, W. Kautge). Am Abend 
des 12.7. wurde nach einem Gewitterregen 
nur eine ad. Zwergseeschwalbe am bekannten 
Brutplatz (Nr. 1) brütend angetroffen (BS).

Am 15.7. waren die Flussseeschwalben bis 
auf wenige Individuen, die keine Anzeichen 
von Brutplatzverteidigung mehr zeigten, von 
der nun erschreckend leeren Brutinsel ver-
schwunden. Zahlreiche verstreute Federn auf 
der Brutinsel deuteten auf die Einwirkung 
eines Prädators zwischen dem 12. u. 15.7. 
hin. Bei der Musterung der Situation brütete 
das bekannte Zwergseeschwalben-Brutpaar 
(Nr.  1) zur Erleichterung des Beobachters 
nach wie vor in der Deckung bietenden Mel-
defläche. An einer anderen exponierten und 
gut einsehbaren offenen Stelle auf der Insel 
saß eine weitere Zwergseeschwalbe fest und 
ausdauernd während der Beobachtungszeit 
auf dem Sand. Nach Verteidigungsflügen ge-
gen eine überfliegende Krähe konnte beim 
Wiederanflug des nun fixen Brutplatzes ein 
Gelege mit zwei Eiern durch das Spektiv er-
kannt werden (RW). Damit war Brutpaar Nr. 2 
bestätigt (s. Abb. 2). Warum dem unbekannten 
Prädator nur die Flussseeschwalben zum Op-
fer gefallen sind, kann nur spekulativ erklärt 
werden. Bei den Flussseeschwalben waren 
zu dem Zeitpunkt neben vielen Dunenjungen 
auch schon größere Jungvögel vorhanden, so 
dass durch den Prädator möglicherweise nur 
die auffälligen Dunenjungen und Jungvögel 
„abgeräumt“ wurden. Die „stillen“ sowie zu-
sätzlich etwas abseits der Flussseeschwalben-
Brutplätze liegenden Gelege der Zwergsee-
schwalben blieben hingegen unentdeckt und 
wurden so verschont (RW).

Am Vormittag des 16.7. wurden insgesamt 
sechs ad. Zwergseeschwalben auf der Insel be-
obachtet. Neben den beiden bekannten Brut-
paaren (Nr. 1 in der Meldefläche und Nr. 2 auf 
der offenen, exponierten Sandfläche) konnte 
ein drittes Paar brutverdächtig beobachtet 
werden. Ein Altvogel schien ca. 10 m vom 
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Brutplatz Nr. 2 entfernt zu brüten (s. Abb. 3). 
Er saß fast die gesamte Beobachtungszeit fest 
an einer Stelle, während sich der wahrschein-
liche Partner zeitweise in der Nähe am Boden 
aufhielt (JB).

Am Nachmittag des 16.7. konnten zwischen 
16:30 Uhr und 17:30 Uhr nur die beiden brü-
tenden Zwergseeschwalben der Brutplätze 
Nr. 1 und Nr. 2 bestätigt werden. Während der 
Beobachtungszeit fuhr auf dem Kiessee aller-
dings mehrmals ein Jetboot (BS). Es ist an-
zunehmen, dass die noch nicht fest brütenden 
Zwergseeschwalben die Brutinsel aufgrund der 
massiven Störung zu der Zeit mieden. Mögli-
cherweise wurde in dieser Situation auch der 
am Vormittag des 16.7. angenommene dritte 
Brutplatz wieder aufgegeben.

Am 19.7. wurden wiederum die beiden fest 
brütenden Zwergseeschwalben der Brutplätze 
Nr. 1 und Nr. 2 bestätigt (P. Neuhäuser).

Am 20.07. wurden mit Bezug zur Brutinsel 
der Zwergseeschwalben im Treuelkiessee min-
destens vier Altvögel gleichzeitig beobachtet. 
Am Brutplatz Nr. 1 konnte kein brütender Vo-
gel mehr festgestellt werden. Dafür wurde min-
destens ein mehrmals kurz sichtbares Dunen-
junges von zwei Altvögeln gefüttert. Gleichzei-
tig brütete ein Altvogel ausdauernd auf dem auf 
der Sandfläche sehr gut einsehbaren Brutplatz 
Nr. 2. Bei der Kontrolle dieses Brutplatzes wur-
de festgestellt, dass von den zwei vorhandenen 
Eiern ein Ei aufgehackt und leer war (Abb. 4). 
Das defekte Ei wurde zur Dokumentation ent-
nommen. Kurz nach dem Verlassen der Brutin-
sel setzte sich ein Altvogel wieder unverzüglich 
auf das verbliebene Ei und brütete weiter. Es 
bestand somit zu dem Zeitpunkt noch eine sehr 
enge Bindung an das Gelege und den Brutplatz 
Nr. 2 (BS, M. Kuhnert).

Am 24.7. gelang erstmals die Beobachtung 
eines Paares, das zwei ca. vier bis fünf Tage 
alte Dunenjunge führte (Abb. 5). Mehrmals 
wurde die Fütterung durch die Altvögel be-
obachtet, während am Brutplatz Nr. 2 auf der 
Sandfläche ein Altvogel gut sichtbar brütete. 
Insgesamt waren gleichzeitig 5 Altvögel auf 
der Insel anwesend. Ein konkreter Hinweis 
auf eine zu dem Zeitpunkt für möglich ge-

haltene dritte (nicht einsehbare?) Brut wurde 
nicht beobachtet (JB).

Am 27. u. 28.7. wurde die Fütterung von ei-
nem Dunenjungen durch beide Altvögel und 
die Brutablösung des noch brütenden Paares 
am Brutplatz Nr. 2 auf der Sandfläche beob-
achtet (RH, BS).  

Am 29.7. wurden von mehreren Beobach-
tern zwei ca. zehn Tage alte Dunenjunge be-
stätigt, die von zwei Altvögeln mehrmals ge-
füttert wurden (Abb. 6). Am Brutplatz Nr.  2 
auf der Sandfläche brütete immer noch ein 
Altvogel. In der Summe wurden an dem Tag 
wieder max. fünf ad. Zwergseeschwalben 
gleichzeitig auf und bei der Insel gesehen. 
Unklar blieb weiterhin, wohin der anwesen-
de fünfte Altvogel gehörte (JB, T. Friedrichs, 
R. Holzäpfel, S. Hinrichs, BS, RW).

Am 31.7. wurden auf der Brutinsel lediglich 
drei ad. Zwergseeschwalben gleichzeitig be-
obachtet. Eines der beiden Dunenjungen war 
immer wieder sichtbar und wurde von beiden 
Altvögeln gefüttert. Ein weiterer Altvogel saß 
gelegentlich auf der Sandfläche am Brutplatz 
Nr. 2. Er ist bei Abflügen der beiden ihre Jun-
gen fütternden Altvögel jedoch immer wieder 
mit aufgeflogen und war dann auch mehrmals 
bis zu zehn Minuten nicht am Brutplatz. Es 
bestand offensichtlich nur noch eine geringe 
Bindung zum Brutplatz. Bei der nachfolgenden 
Kontrolle wurde festgestellt, dass das Ei noch 
unversehrt in der Brutmulde lag; nach dem Ver-
lassen der Brutinsel wurde der Brutplatz wie-
der mehrmals angeflogen, wie zuvor aber auch 
schnell wieder verlassen (M. Kuhnert, BS).

Am 2.8. wurde das Paar Nr.  1 wiederum 
beim Füttern eines ca. 2 Wochen alten Du-
nenjungen mit kleinen Fischen beobachtet. 
Am bekannten Brutplatz Nr. 2 auf der Sand-
fläche brütete immer noch ein Altvogel, der 
von seinem Partner gefüttert wurde. Als eine 
Großmöwe vorüberflog, flogen beide Altvögel 
auf und attackierten die Möwe in der Luft, um 
danach sofort wieder auf der Brutinsel zu lan-
den (T. Hellwig). Am Abend des 3.8. wurden 
zwei ad. Zwergseeschwalben beobachtet, die 
immer wieder mit kleinen Fischen hinter Stei-
nen verschwanden und ohne Fische wieder 
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abflogen. Am Brutplatz Nr. 2 auf der Sandflä-
che hielt sich während der etwa einstündigen 
Beobachtungszeit keine Zwergseeschwalbe 
auf. Bei der nachfolgenden Kontrolle lag das 
Ei unversehrt in der Brutmulde (BS). Am Vor-
mittag des 5.8. hielten sich während der Be-
obachtung bis zu 7 ad. Zwergseeschwalben 
im Gebiet auf. Von JB und RW wurden vom 
bis dahin günstigsten Beobachtungsplatz aus 
intensive Fütterungsanflüge registriert. Dabei 
fiel auf, dass immer wieder drei verschiedene 
Stellen, die seeseitig und deshalb gut verdeckt 
bzw. nicht einsehbar waren, von den Altvö-
geln angeflogen wurden. Neben den bekann-
ten zwei Jungvögeln könnte demnach auch 
ein dritter Jungvogel gefüttert worden sein. 
Plötzlich stieg ein Jungvogel von Paar Nr.  1 
kurz zu einem noch unsicheren Flug auf, wur-
de aber sofort vom Elternpaar im Stil von Ab-
fangjägern lautstark und „schimpfend“ Rich-
tung Boden zurückgedrängt. Es war davon 
auszugehen, dass dieses Paar zwei fast flügge 
Jungvögel führte. Der noch am 2.8. besetzte 
Brutplatz Nr. 2 war nun verweist, das verblie-
bene Ei lag aber noch dort. Um einen besseren 
Blick auf den seeseitigen Teil der Insel und so-
mit zu den Zwergseeschwalben zu bekommen, 
wurde der Beobachtungsstandort gewechselt. 
Nun konnte das Paar Nr.  1 mit seinen zwei 
16-17 Tage alten Jungvögeln am Steinufer be-
obachtet werden. Dann näherte sich ein weite-
res Paar (Nr. 3). Die Beobachter waren völlig 
überrascht, als sie neben dem Paar Nr. 1 mit 
den beiden ca. 16-17 Tage alten, fast flüggen 
Jungvögeln das Paar Nr. 3 mit einem deutlich 
jüngeren Dunenjungen sahen. Alle Jungvögel 
versteckten sich sehr gut zwischen den Stei-
nen im Uferbereich, der aus einer Anhäufung 
von Wasserbausteinen, Geröll und Schwemm-
gut bestand. Die Jungvögel waren immer nur 
für wenige Sekunden zu sehen. Auf Grund der 
Entfernung gelangen somit leider keine guten 
Fotos (s. Abb. 7). Beide Beobachter waren sich 
in dem Moment sicher, dass ein drittes Brut-
paar an einem nicht einsehbaren Teil der Insel 
unbemerkt gebrütet haben muss. Dies würde 
auch die Beobachtungen von insgesamt sechs 
adulten Zwergseeschwalben am 16.7. und an 

den nachfolgenden Tagen mit fünf adulten 
Zwergseeschwalben erklären (JB, RW). Die 
Beobachtungen vom 5.8. wurden am 6.8. be-
stätigt. Es wurde wiederum das Paar Nr. 1 mit 
den zwei (fast) flüggen Jungvögeln, das Paar 
Nr. 3 mit einem Dunenjungen und eine wei-
tere ad. Zwergseeschwalbe auf der Brutinsel 
festgestellt (K. Lehmann in ornitho.de). Am 
9.8. wurden wiederum zwei führende Paare 
beobachtet. Das Brutpaar Nr. 3 hielt sich mit 
seinem Dunenjungen auf der Brutinsel auf, 
während die beiden nun flüggen Jungvögel 
von Brut Nr. 1 die Brutinsel bereits verlassen 
hatten und sich auf kleinen Steininseln im öst-
lichen Teil des Kiessees gemeinsam mit fünf 
ad. Zwergseeschwalben aufhielten (RH). Am 
Abend des 10.8. wurden trotz längerer Beob-
achtungszeit keinen Aktivitäten von Zwerg-
seeschwalben auf der Brutinsel festgestellt. 
Daraufhin wurde der Sandflächen-Brutplatz 
Nr.  2 nochmals kontrolliert und das verblie-
bene Ei, welches noch immer unversehrt in 
der Nestmulde lag, geborgen und später dem 
Museum für Naturkunde in Magdeburg über-
geben. Das unversehrte Ei wog 8,9 g und maß 
32,5 x 23,5 mm, das bereits am 20.7. geborge-
ne defekte erste Ei 32,0 x 24,0 mm (BS).

Am 12.8. wurden die beiden bereits flüg-
gen Jungvögel von Brutpaar Nr. 1 wiederum 
abseits der Brutinsel von den Altvögeln ge-
füttert, während sich auf der Brutinsel keine 
Zwergseeschwalben mehr aufhielten. Daraus 
kann auf den Verlust des Dunenjungen von 
Brutpaar Nr.  3 geschlossen werden (RW). 
Letztmalig haben am 13.8. mehrere Beobach-
ter unabhängig voneinander die beiden flüg-
gen Jungvögel auf kleinen Steininseln südlich 
der großen „Möweninsel“ im Südostteil des 
Kiessees beobachtet (JB, O. Henning, H.-M. 
Süß; s. Abb. 8).

Beschreibung des Brutplatzes 2017 
am Treuelkiessee 

Bei der im Treuelkiessee zur Brut genutzten 
Insel handelt es sich um eine kleinere, relativ 
nah (10-20 m) am Ufer des Gewässers liegen-
de, künstlich angelegte Sand- und Schotterin-
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sel. Neben sandigen, von Geröll und Steinen 
weitgehend freien Teilflächen sind große Be-
reiche mit Steinen und Geröll bedeckt. Neben 
Sand, wenigen natürlichen Kieseln und Stei-
nen sind auf der Insel größere Abschnitte mit 
Wasserbausteinen aus Hartgestein vorhanden 
(s. Abb. 9).

Die bei niedrigen Wasserständen in den 
letzten Jahren wiederholt von Flusssee-
schwalben zur Brut genutzte Insel unterliegt 
aufgrund der vorhandenen Anbindung an die 
Elbe direkt dem Wassergang des Flusses und 
kann demzufolge nach Niederschlags- und 
bei Hochwasserereignissen innerhalb weni-
ger Tage vollständig überstaut werden. Schon 
bei mittleren Wasserständen sind von der In-
sel nur wenige höher herausragende Wasser-
bausteine sichtbar. Erst bei niedrigen bis sehr 
niedrigen Wasserständen fallen größere Flä-
chen der Insel bzw. die gesamte Insel trocken. 
Während der Brutzeit 2017 hatte die Brutinsel 
eine maximale Ausdehnung von ca. 40 m x 
20 m und ragte maximal bis zu 1,20 m aus 
dem Kiessee heraus. Bedingt durch stärkere 
Niederschläge Mitte/Ende Juli 2017 stieg der 
Wasserspiegel in der Elbe und folglich auch 
im Kiessee kurzzeitig an, so dass die Brutin-
sel nur noch 30-50 cm aus dem Wasser he-
rausragte. Nachfolgend ist der Wasserstand 
jedoch relativ schnell wieder gefallen, so dass 
die Bruten nicht durch das steigende Wasser 
betroffen waren. Während der länger anhal-
tenden Niedrigwasserperiode bildete sich 
2017 auf einigen sandigen Bereichen der In-
sel eine mehr oder weniger üppige Pionierve-
getation aus. So entwickelte sich neben den 
vorhandenen Rohboden-Sandflächen eine 
markante Melden-Uferflur, in der sich der 
Brutplatz von Paar Nr. 1 befand.

Durch die Beobachtung von zwei Brutpaa-
ren (Nr.  1 u. Nr.  3) mit Jungvögeln in zwei 
unterschiedlichen Altersstufen an mehreren 
Tagen sowie die mehrmalige Kontrolle eines 
nicht geschlüpften Geleges (Brutpaar Nr.  2) 
wurden zwischen Anfang Juni und Mitte Au-
gust 2017 auf einer Sand- und Schotterinsel 
im Treuelkiessee drei Bruten der Zwergsee-
schwalbe bestätigt. Dabei gelangten mindes-

tens drei Jungvögel von zwei Paaren (Nr.  1 
u. Nr.  3) erfolgreich zum Schlupf. Die zwei 
Jungvögel von Paar Nr.  1 sind mit großer 
Warscheinlichkeit flügge geworden.

Auch im Jahr 2018 wurde wiederum auf 
derselben Insel im Treuelkiessee ein Brut-
paar mit zwei Dunenjungen beobachtet (RH, 
RW). Ein weiteres Paar zeigte brutverdächti-
ges Verhalten, ohne dass der Nachweis einer 
weiteren Brut erbracht werden konnte (RH).

Möglicherweise deutet sich die Etablierung 
eines neuen Brutstandortes im Mittelelbebe-
reich an.
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Abb. 1: Brutplatz Nr. 1 mit 
brütender Zwergseeschwalbe. 
1.7.2017. 
Foto: R. Würl.
Fig. 1: Breeding site No. 1 
with breeding Little Tern.

Abb. 2: Zwergseeschwalben-
Brutpaar Nr. 2 am Brutplatz. 
16.7.2017. 
Foto: J. Braun.
Fig. 2: Little Tern breeding 
pair No. 2 at the breeding site.

Abb. 3: Zwergseeschwalben-
Paar Nr. 3 brütet? 16.7.2017. 
Foto: J. Braun.
Fig. 3: Little Tern pair No. 3 
maybe breeding.
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Abb. 4: Gelege des Zwerg-
seeschwalben-Paares Nr. 2 mit 
beschädigtem Ei. 20.7.2017. 
Foto: B. Schäfer.
Fig. 4: Clutch of Little Tern 
pair No. 2 with a damaged egg.

Abb. 5: Zwergseeschwalben-
Paar Nr. 1 führt zwei 4-5 Tage 
alte Dunenjunge. 24.7.2017. 
Foto: J. Braun
Fig. 5: Little Tern pair No. 1 
leads two 4 to 5 day old nest-
lings.

Abb. 6: Altvogel von Zwerg-
seeschwalben-Brutpaar Nr. 1 
füttert zwei ca. 10 Tage alte 
Jungvögel. 29.7.2017. 
Foto: J. Braun.
Fig. 6: Adult from Little Tern 
pair Nr. 1 feeding two 10 days 
old young.
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Abb. 9: Die Brutinsel im 
Treulkiessee am 5.7.2017. 
Foto: B. Schäfer.
Fig. 9: The breeding island in 
the Treuel gravel mining area.

Abb. 7:  Zwei Zwergsee-
schwalben-Paare führen ihre 
Jungvögel im steinigen Ufer-
bereich auf der Brutinsel. 
5.8.2017. Foto: J. Braun.
Fig. 7: Two pairs of Little 
Terns lead their young in the 
stony shore area on the bree-
ding island.

Abb. 8: Zwei flügge Zwerg-
seeschwalben-Jungvögel und 
ein Altvogel südlich der Brut
insel. 13.08.2017. 
Foto: Ole Henning.
Fig. 8: Two Little Tern 
fledglings and one adult south 
of the breeding island.
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